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Politiſche Rundſchau.

Deutſchland Die Swinemünder Kaiſerbegeg
nung bildet den Geſprächsſtoff überall. Der Ver
lauf der Feſttage kann ohne Uebertreibung als groß
artig bezeichnet werden. Gewaltig war der Zuſtrom
derjenigen, die die beiden Kaiſer zu ſehen verſuchten
und dem Schauſpiel einer Flotkenparade, wie ſie
in der pommerſchen Bucht noch nie ſtattgefunden
hat, beiwohnen wollten. Einen imponierenden Ein
druck machte auch die feſtliche Beleuchtung der
wimpelgeſchmückten Kaiſerjachtert und der zahlreichen
Kriegsſchiffe Der Verkehr zwiſchen Kaiſer Wilhelm
und dem Zaren wird übereinſtimmend als ſehr
herzlich geſchildert. Beide Monarchen hatten ebenſo
wie Reichskanzler Fürſt Bülow und der ruſſiſche
Miniſter Jswolski Beſprechungen. Eine bloße Ver
mutung iſt es, wenn berichtet wird, daß bei der
Zuſammenkunft die Koreafrage und das engliſch
ruſſiſche Abkommen zur Sprache kommen ſollten.
Ueber hell vee tte wird ausführlich ge

meldet Sobald das ruſſiſche Kaiſerſchiſf Standard
die deutſche Kaiſer acht „Hohenzollern“ erreicht hatte,
brachten die deutſchen Mannſchaften drei Hurras
aus. Die Muſik ſpielte die ruſſiſche Hymne. Der
Kaiſer in ruſſiſcher Admiralsuniform mit dem Bande
des Andreasordens und Fürſt Bülow als Huſaren
oberſt begaben ſich an Bord des „Standard“ Hier
empfing Kaiſer Nikolaus unſeren Kaiſer auf das
herzlichſte. Die Beſatzung erwies die Ehren, die
Muſik ſpielte das „Heil Dir im Siegerkranz“, am
Großmaſt wurde die deutſche Kaiſerſtandarte gehißt
Beide Fürſten fuhren dann auf die in Flaggengala
vor Swinemünde liegende Deutſche Hochſeeflotte zu.
Die Schiffe feuerten Salut, die Beſatzungen para
dierten. Später erſchien der Zar auf der „Hohen
zollern“. Er trug deutſche Maxrineuntform und den
ſchwarzen Adlerorden. Beinahe hätte der Zeit
punkt der Begegnung er werden müſſen.
Einem Berliner Blatt wird telegraphiert, daß die
Fahrt der ruſſiſchen Kaiſerflotte durch die Oſtſee un

Donnerstag,
an

den 8. Auguſt 1907. 11. Jnhrg.

gewöhnlich ſtürmiſch war. Der Kommandant des
Schiffes „Ochotnik“ ſoll dem Flaggſchiff in der Nacht
zum Sonnabend die Befürchtkung übermittelt haben,
die Weiterfahrt ſeines Schiffes könnte bei anhalten
dem Sturm in Frage geſtellt werden, da alle Ma
troſen ſeekrank ſeien. Bei den Feſttafeln, die ſo
wohl auf dem Standard wie auf der „Hohen
zollern“ ſtattfanden, tranken ſich die Majeſtäten zu,
auch wurde des Geburtstags der Zarin- Mutter ge
dacht. Blumen zierten die Tiſche, auf denen gol
dene, ſilberne und kriſtallene Prunkſtücke ſtanden.
Die Bordkapellen machten die Tiſchmuſtk. Der
Sonntag wurde mit Gottesdienſt eingeleitet. Beide
Majeſtäten beſuchten ſich dann wieder. Am Nach
mittag fand eine Ruderregatta ſtatt. Der Strand
von Swinemünde war von dichten Menſchenmaſſen
belagert. Der Abend brachte die Wiederholung der

glänzenden Beleuchtung. Am Montag wird eine
Uebung der Schlachtſlotte abgehalten, von der Zar
Nikolaus in Begleitung des Kaiſers mehrere Schiffe
beſichtigte. Das Programm für das Seemanöver
iſt Die Flotte ſchließt Swinemünde in großem
Bogen ein.
kade zu durchbrechen. Ziele in Form von Panzer
ſchiffen werden durch die Bucht geſchleppt. Am
Dienstag früh endeten die Katſertage. Wie Kaiſer
Wilhelm den ruſſiſchen, ſo hat der Zar den deutſchen
Würdenträgern Auszeichnungen verliehen. Von
den ausländiſchen Preßſtimmen ſehen die Pariſer
die Sicherheit der Bündniſſe und Freundſchaften
Frankreichs durch die Swinemünder Kaiſerzuſam
menkunft nicht gefährdet. Jtaliteniſche und öſter
reichiſche Blätter erblicken in der Begegnung eine
neue Gewähr für den Wellfrieden.

Druppenübungen vor dem Kaiſer. Der
Kaiſer traf am Dienstag früh auf dem Truppen
übungsplatz Altengrabow ein und wird bis zum
Donnerstag Mittag den Uebungen beiwohnen.
An Bismarcks Todestage hat auch unſer

Kaiſer einen herrlichen Kranz an dem Sarkophage
des großen Kanzlers niederlegen laſſen. Aus ganz
Deutſchland und dem Auslande trafen an dem

Die Torpedoboote verſuchen, die Blok

Tage Kranz- und Blumenſpenden im Friedrichs-
ruher Mauſoleum ein.

Aus DeutſchSüdweſtafrika wird amtllch ge
meldet KleinHendrick, der zweite Sohn Hendrik
Witbois, iſt aus den engliſchen Gebieten zurückge
kehrt und hat ſich in Keetmanshoop dem Unterſtaats
ſekretär v. Lindequiſt geſtellt. Wie ſein Bruder
Jſaak Witboi, der in Otavi Wohnſitz erhalten hat,
wird auch Klein-Hendrik mit ſeinem Anhang vor
ausſichtlich im Herervlande angeſiedelt werden.
Seine Ergebung bedeutet einen großen Schritt zur
völligen Wiederherſtellung der Ruhe im Großnama
lande. An der Südgrenze dagegen erſcheint der
Friede noch nicht gegen alle Möglichkeiten entgültig
geſichert. Morenga begab ſich nämlich nach ſeiner
Freilaſſung von Kapſtadt nach Upington Unweit
der deutſchen Grenze, angeblich, um nach ſeiner
Frau zu ſorſchen. Es ſind aber Nachrichten über
die Grenze gelangt, wonach ſich der Rebellenführer
im Grenzgebiet bereits mit einigen Anhängern ge
troffen hat. Auf deutſcher Seite werden die Beweg
ungern Morengas aufmerkſam verfolgt
wird ſcharf bewacht für den Fall, daß Morenga
aus anderen Gründen, als um ſich etwa dem Unter
werfungsabkommen ſeiner früheren Kampfgenoſſen
anzuſchließen, eine Rückkehr auf deutſches Gebiet
verſuchen ſollte.

Dänemark. König Friedrich VII der gegen
wärtig zum Beſuch in Jsland weilt, hielt eine
hochbedeutſame Rede, in der er dein Wunſche Aus
druck gab, daß die Jsländer ein freies Volk ſein
und bleiben möchten, ein Volk, das gemeinſam mit
ſeinem Könige die Geſetze unterſchreibt, unter denen
es zu leben wünſche. Zugleich verſprach der König
dem Lande eine neue freie Verfaſſung, die die
Freiheit Jslands und die Freiheit des Reiches ver
bürgen ſoll.

Holland. Die Friedenskonferenz überwies den
deutſchen Vorſchlag wegen der Behandlung der
Neutralen auf dem Gebiet der Kriegführenden Par
teien nebſt allen auf ihn bezüglichen Abänderungs-

er Erbe von Hiedheimn

Roman von Jrene v. e e
(11. Fortſetzung.)

Jetzt erſt fiel der Blick des Barons auf Hell-
born, der ſich beſcheiden im Hintergrund gehalten
hatte. Freiherr von Riedheim ſtarrte auf den Ein
dringling, als ſähe er eine Erſcheinung aus einer
andern Welt. Er fuhr ſich mit der Hand über die

Augen, wie um beſſer ſehen zu können, ſtand auf,
ſetzte ſich wieder und murmelte vor ſich hin „Das
iſt ſehr ſeltſamm in der Tat!

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſaß er da, als
müſſe er ſich beſinnen auf irgend etwas Fernliegendes
längſt Vergangenes, und als er endlich fragte:
„Marianne, wer iſt jener Mann?“ klang ſeine
Stimme merkwürdig verändert, faſt heiſer.

Weder Marianne noch Hellborn konnten ſich
das Benehmen des Freiherrn erklären. Der Ober
förſter, der befremdet das Gebahren des Alten ge
wahrte, trat ſtolz und mit hocherhobenem Haupte
einige Schritte näher und erklärte kurz „Mein Name
iſt Hellborn, ich bin königlicher Oberfoörſter, Herr
Baron. Verzeihen Sie, daß ich Sie ſo ſpät noch
beläſtigte; die näheren Umſtände laſſen Sie ſich
wohl von der Baroneſſe erzählen. Geſtatten Sie,
daß ich mich zurückziehe!“

Mit einer leichten Verbeugung wollte er ſich
entfernen, doch nun kam Leben in die zuſammen
geſunkene Geſtalt des Greiſes.

„Jch bitte, bleiben Sie!“ rief er, „ich möchte Sie
etwas fragen.“

Der Oberförſter ſtand in vruhiger, ſicherer Hal
tung vor dem Alten, der ihn unausgeſetzt betrachtete.

„Site ſcheinen den Stolz zu lieben,“ ſagte er
lächelnd, „doch das gefällt mir. Bitte, wollen Sie
nicht Platz nehmen Als Sie ſo hoch und kerzen
gerade dort an der Türe ſtanden, da erinnerten
Sie mich an einen, der längſt tot iſt, der mein Ein
und Alles war, an meinen Sohn. Jch weiß
ſelbſt nicht, wie es kam, es iſt natürlich eine
Taäuſchung geweſen. Nun ich Sie näher betrachte,
ſehen Sie ganz anders aus, aber vorhin es
war zu ſeltſam! Verzeihen Sie mir, ich bin ein
alter Mann und habe mich heute in Gedanken viel
mit meinem Sohn beſchäſtigt, der leider ſo früh
gus dem Leben ſcheiden mußte. Da hat mir meine
Phantaſite dieſen Streich geſpielt. Verzeihen Sie
nrir!“

Er fuhr ſich wieder mit der Hand über die
Augen, und in dem Herzen Hellborns erwachte ein
inniges Mitleid mit dem armen, verlaſſenen Greis,
der alle ſeine Lieben hatte in das Grab ſinken ſehen.
Ich habe nichts zu verzeihen, Herr Baron,“
ſagte er weich. „Jch ſchätze mich glücklich, daß es
mir vergönnt war, Jhnen die Baroneſſe wieder
zuführen zu dürfen.“

„Ja ſo, Marianne war ja fort!“ rief er mit
einem leiſen Lächeln, als fiele ihm das, was ihn
den ganzen Nachmittag ruhelos umhergetrieben,
erſt ſetzt wieder ein. „Erzählt mir doch endlich
wohin das Kind geraten war.

Der Alte war heute von einer ſeltenen Liebens
würdigkeit. So hatte Marianne ihn noch nie ge
ſehen, und ſie überlegte im Stillen, ob es nicht das
Beſte wäre, gleich heute von ihrer Liebe zu ſprechen.
Wer konnte wiſſen, wann der brummige Freiherr
wieder ſo gut aufgelegt war. Aber die Sache braucht
doch einige Vorbereitung, ſagte ſie ſich ſelbſt. So
ohne jeden Kampf würde es dabei nicht abgehen
das wußte ſie; es wäre ihr peinlich geweſen, hätte
es im Beiſein des geliebten Mannes eine Szene
gegeben. Der Freiherr wäre vielleicht im ſtande ge
weſen, dem bürgerlichen Oberförſter die Türe zu
zeigen. Die Geſchichte ihrer Liebe mußte langſam
und vorſichtig dem Alten beigebracht werden, ſonſt
konnte man alles verderben.

Klaus Hellborn ſaß lange bei dem Baron, nur
hie und da wechſelte er mit Marianne einen zärt
lichen Blick. Das Mädchen hatte den verletzten Fuß
guf ein Bänkchen geſetzt, der volle Schein der Lampe
fiel auf ihr reizendes Geſicht. Wohl hatte Marianne
bedeutende Schmerzen, aber ſie ließ es ſich nicht
merken und wollte erſt während der Nacht durch
kühlende Umſchläge das Uebel zu bekämpfen ſuchen.
Baron von Riedheim ließ Wein und verſchiedene
Speiſen bringen und ſandte zur Beruhigung Frau
Hellborns einen Diener nach dem Forſthauſe. Klaus
erzählte auf Erſuchen des Barons, wer und was
ſein Vater geweſen, daß dieſer längſt tot, die Mutter
aber bei ihm im Forſthauſe lebe Es ſchien, als
könnte der Alte nicht genug zuhören. Jmmer hatte
er etwas zu fragen und als Klaus ſich läugſt ver
abſchiedet hatte und im Schloſſe ſchon alles zur
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anträgen einem Prüfungsausſchuß. Das gleiche
geſchah mit folgenden Anträgen: Abſchaffung
der Berechtigung, die Beſatzungen neutraler Han
delsfahrzeuge zu Gefangenen zu machen (engliſcher
Vorſchlag), ebenſo derjenigen Handelsfahrzeuge, die
im Beſitz der feindlichen Nationen ſind (belgiſcher
Zuſatz). 2) Unverletzlichkeit der Poſtkorreſpondenz
(deutſcher Vorſchlag.) 3) Unverletzlichkeit von Fiſcherei
fahrzeugen (belgiſcher Vorſchlag).

England. Der Staatsſekretär des Aeußeren,
Grey, führte im Unterhauſe aus, er könne, was
die Haager Konferenz und die Frage der Rüſtungen
betreffe, nicht ſagen, welcher Beſchluß der Konferenz
zur Annahme vorgelegt werden würde; falls aber
irgend ein Beſchluß Ausſicht habe, von den Dele
gierten der andern Mächte angenommen zu werden,
ſo würden die engliſchen Delegierten nicht Zögern,
ihn vorzuſchlagen. Es ſei geſagt worden, daß die
deutſchen Vertreter auf der Konferenz in der Friedens
ſache weit mehr eine führende Rolle geſpielt hätten
als die engliſchen, aber bei aller Achtung vor den
Leiſtungen der Deutſchen dürfe man auch die der
engliſchen Vertreter nicht herabſetzen. Bezüglich
eines allgemeinen Schiedsgerichtsvertrages ſeien
ſeiner Anſicht nach alle Mächte einig, und Groß-
britannien werde der Umwandlung des HaagerSeele in einen ſtändigen Gerichtshof
zuſtimmen.

Jn Marokko ſind neue und recht ernſte Un
ruhen ausgebrochen, die Frankreich zur Entſendung
des Kreuzers „Galiée“ veranlaßten. Jn Caſablanca,
dem ſüdmarokkaniſchen Hafen am Aktlandiſchen
Ozean, wurde von den Kabylenſtämmen der heilige
Krieg proklamiert. Die Stämme erklärten durch
ihre Häuptlinge, der Sultan von Marokko gehorche
den Chriſten und exiſtiere daher nicht mehr für ſie.
Es kam zu Straßentumulten, wobei 8 Europäer,
darunter 5 Franzoſen, getötet wurden. Nach an
deren Berichten wurden ſogar 10 Europäer, und
zwar 6 Franzoſen, 3 Spanier und 1 Jtaliener, ge
tkötet. Sämmtliche Leichname wurden in grauenhafter
Weiſe verſtümmelt. Auf die Aufforderung des fran
zöſiſchen Konſuls in Caſablanca, Truppen zur
Bergung der Leichen zu ſtellen, erwiderte der Paſcha,
er beſitze keine Munition. Den unmittelbaren
Anlaß zu den Metzeleien gab der Verkehr der von
den Franzoſen gebauten Eiſenbahn, die die Marok
kaner ebenſo ſehr haſſen, wie es ſ. Z. die Chineſen
taten und zum Teil auch heute noch tun. Die Zahl
der aufſtändiſchen Kabylen, die in Caſablanca ein
gedrungen ſein ſollen, beläuft ſich angeblich auf
20000. Der deutſche Dampfer „Mogador“ nahm
500 Flüchtlinge aus Caſablanca auf und rettete ſie
aus einer lebens gefährlichen Lage. Der auf Urlaub
befindliche Miniſter des Auswärtigen Pichon kehrte
nach Paris zurück.

Mit großer Energie und Rührigkeit ſchickt
ſich die franzöſiſche Regierung an, ihr in Marokko

durch die Metzeleien von Caſablanca gefährdetes
Anſehen wiederherzuſtellen und die Verletzung der
nationalen Ehre ihres Landes zu ſühnen. Der See
präfekt von Toulon rüſtet im Auftrage des Miniſte
riums drei Transportdampfer aus, die 2500 Mann
und 300 Pferde nach Marokko befördern ſollen.
Wie verlautet, werden ſich die franzöſiſchen Schiffe
mit mehreren ſpaniſchen im Hafen von Caſablanca
vereinigen, um gemeinſame Schritte zur endgültigen
Herſtellung der Ordnung zu unternehmen. Jn-
zwiſchen hat ein Verwandter des Sultans Caſa
blanca angeblich beſetzt und ſich verpflichtet, für die
Sicherheit der Europäer zu ſorgen und die Ruhe
wiederherzuſtellen. Bemerkenswert iſt, daß Ratſuli

Ruhe gegangen war, ſaß der alte Herr noch lange
in ſeinem Lehnſtuhl und grübelte.

„Dieſe ariſtokratiſche, vornehme Haltung“,
murmelte er, „es iſt doch ein ſeltſames Spiel der
Natur!“

Es war ſchon ſehr ſpät, als die Lichter im
Schloſſe endlich erloſchen. Marianne war totmüde.
Sie verſah den Fuß mit Kompreſſen und ſchlief
dann trotz der Erregung den feſten Schlaf der Ju
gend, während der Freiherr nur für ein paar
Stunden die Augen ſchloß zu unruhigem Schlummer.

5. Kapitel.
Mitſommer!
Die Natur hatte ihren herrlichſten Schmuck an

gelegt! Die Blumen prangten und dufteten in
überſchwänglicher Fülle. Ueber Schloß und Park
Riedheim, über Dorf und Wald blaute der Himmel
und die ſtrahlende Sonne glänzte im höchſten gol
denen Schein

Der Oberförſter hatte Marianne nicht wieder
geſehen; denn der verdehnte Fuß brauchte längere
Zeit, bis er ſo weit geheilt war, daß das Mädchen
den geliebten Wald wieder aufſuchen konnte. Die
junge Baroneſſe hatte bisher nicht den Mut ge
funden, dem alten Freiherrn von ihrer Liebe zu
ſprechen. Sie war mit ſich ſelbſt unzufrieden, aber
ſo oft ſie davon anfangen wollte, war ihr die
Kehle wie zugeſchnürt. Der Baron erſchien in der
letzten Zeit wieder ſo finſter und wortkarg, daß es
Marianne nicht wagte, die Sache zur Sprache zu
bringen. Zu ihrer Qual erſchien auch Julius von

den Wunſch geäußert hat, bezüglich des von ihm
gefangen gehaltenen Maclean in Unterhandlungen
mit der engliſchen Geſandſchaft einzutreten. Die
Zukunft wird lehren, ob ſein Vorſchlag ernſt ge
meint iſt.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 7. Auguſt. Zum morgigen 500-
jährigen Jubiläum der Herzberger Schützengilde iſt
zu erwähnen, daß am erſten bekannten Büchſen
ſchießen daſelbſt Sonntag nach Weihnacht 1524 aus
Annaburg (von der Lochaw) Jogachim Muſchwitz
teilnahm. Im ganzen waren 393 fremde Schützen
anweſend. Jn dem Verzeichnis der Schützenkönige
der alten ArmbruſtSchützen- Geſellſchaft zu Herzberg
ſindet ſich als Schützenkönig anno 1617 der Amts
ſchöſſer zu Annaburg Stmon Müller.

Endlich ſcheint nun beſſeres Wetter einzu
treten, wärmere, regenloſe Tage. Jetzt, nachdem die
großen Ferien vorbei ſind, kommt es mit einemmal,
gerade als ob es darauf gewartet hätte. Vielleicht
machen ſich auch noch die ſogenannten Hundstage
bemerkbar, die Zeit, in der es die Sonne ganz be
ſonders gut meint. Unſeren Landwirten wird ſie
allerdings ſehr willkommen ſein, denn auf den
Feldern harrt die gereifte Frucht des Schnitters,
und ein warmer Naächſommer kann vielleicht man
ches noch wieder gutmachen, was der Regen vorher
„verbrochen“ hat. Nicht minder willkommen iſt
der Anbruch einer beſtändigen Witterung den vielen
Wirten und Gaſthofsbeſitzern, die auf den Fremden
verkehr angewieſen ſind und aus ihm ihre Haupt
einnahmen beziehen, ſowie den Touriſten und Er
holungsbedürftigen ſelbſt. Was hat der Sommer
ihnen geboten Sie denken lieber nicht daran.
Mag es jetzt alſo immerhin etwas warm werden,
man wird darüber gewiß nicht verdrießlich ſein
eingedenk der bisherigen kalten Tage. Uebrigens
kann es gar nicht mehr ſo ſchlimm ausfallen mit
der ſommerlichen Wärme, denn dazu ſind wir in
der Jahreszeit ſchon zu weit fortgeſchritten.

Jeſſen. Das diesjährige Schulfeſt findet am
Sonntag den 11. und Montag den 12. d. Mts. in
althergebrachter Weiſe ſtatt. Die hieſige Schützen
gilde beteiligt ſich an dem am 25. Auguſt in Elſter
ſtattfindenden Schützen und Fahnenweihfeſt.

Frhlieben, 4. Auguſt. Vergangene Nacht gegen
Uhr wurden wieder einmal Feuerſignale ge

geben. Es brannte die Steigemühle mit dem
Keſſelhauſe vollſtändig nieder. Wie das Feuer ent
ſtanden iſt, hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden
können. Es ſoll auf der vorderſten Ecke am Keſſel
hauſe entſtanden ſein. Der Beſitzer hatte ſeine Mo
bilien verſichert.

Zahna, 5. Auguſt. Das diesjährige Kinderfeſt
findet am 12. d. Mts. ſtatt.

Golßen. Auf eigene Art verunglückte der
Kutſcher Max Collin, bedienſtet beim Gaſtwirt
Schulze in Falkenhain. Es wurde ihm von letz
teren aufgegeben, auf dem Bahnhof Drahnsdorf
eine Lowry Kohlen abzuladen; doch bei dem ſtarken
Regen, der einſetzte, fiel es demſelben ein, unter die
Lowry zu flüchten. Ein Güterzug, welcher dort
rangierte, kam derſelben zu nahe, und in ſeiner
Angſt ſuchte er hervorzukommen, wurde jedoch vom
Rade erfaßt, und der rechte Arm iſt bis zur Schulter
zerquetſcht. Nachdem Dr. Menzel den Notverband
angelegt hatte, wurde der Verunglückte nach Berlin
gebracht.

werden

Kemberg, 4. Auguſt. Schwerer Unfall.
Schwindler. Die Maurer A. Schubert und deſſen
Sohn ſind geſtern infolge Zuſammenbruchs eines
Gerüſts auf einem Neubau in Golpa ea. 13 Meter
tief herabgeſtürzt. Sie wurden ſchwer verletzt nach
ihrer Wohnung gebracht. Durch Lotterieſchwindel
hat ein gänzlich unbekannter Mann hier in der
Umgegend ſich ca. 150 Mark erbeutet. Derſelbe
verkaufte Mitgliedsſcheine einer rheiniſchen Spielge
ſellſchaft ohne Angabe des Wohnortes.

Halle, 31. Juli. Jn der letzten Nacht gegen
12 Uhr zerſchlug ein Student G. mit ſeinem
Gehſtock mutwillig die Scheibe eines von dem
photographiſchen Atelier „Hanſa“ am Grundſtück
Marktplatz 22 angebrachten Schaukaſtens. Nachdem
auf der Wache fein Name feſtgeſtellt und er wieder
entlaſſen war, zerſchlug er eine Fenſterſcheibe der
Polizei Hauptwache. Hierauf ergriff er die Flucht.

Koran. Etn ſchnelles entſetzliches Ende fand
eine Turnerfahrt, die die Arbeiterturnvereine von
Sommerfeld und Gaſſen unternommen hatten.
Sorau war das Ziel der Vereine Der hieſige
Bruderverein war den Kameraden entgegenge
wandert. Jn Droskau war Rendezvous. Jn der
Müllerſchen Gaſtwirtſchaft hatten die Durner Ein
kehr gehalten. Das Schankzimmer und die Neben
räume waren von ihnen dicht beſetzt. Plötzlich er
könte ein Schuß. Gellende Rufe dringen aus dem
Nebenzimmer. Ein Gaſſener Turner liegt tot in
dem Blute, ſein Kopf iſt auf den Arm einer Turn
genoſſin, die neben ihn Platz genommen hatte, ge
ſunken. Was war geſchehen Durch das unglück
ſelige Spiel mit einer Schußwaffe war ein bluhen
des Menſchenleben vernichtet. An der Wand des
Zimmers hing das Jagdgewehr des Gaſtwirts
Müller. Ein Turner hatte ſich an dem Gewehr
zu ſchaffen gemacht, dabei entlud ſich der Schuß,
der ſo entſetzliches Unheil anrichtete. Lautlos war
der Getroffene umgeſunken. Es war der Former
Richard Stephan, ein 20jähriger Junger Mann, der
zum Herbſt zum Militär eingezogen werden ſollte.
Merkwüurdigerweiſe iſt noch nicht feſtgeſtellt, wer
den verhängnisvollen Schuß abgegeben hat. Es
wurde angenommen, daß der Turner, der ſich an
dem Gewehr zu ſchaffen gemacht hatte, im Schrecken
über das Geſchehene davongelaufen ſei; die Vereine
mußten infolgedeſſen ſofort antreten, um feſtzuſtellen,
ob jemand fehle, aber niemand wurde vermißt,
alle waren zur Stelle. Die Unterſuchung wurde
ſofort aufgenommen Faſt alle Perſonen, die in
dem Zimmer anweſend waren, wurden mehr oder
weniger mit Blut beſpritzt. Die Durnerfahrt wurde
ſofort abgebrochen. Unter dem Eindruck des tra
giſchen Geſchehniſſes kehrten die Turner ſtill und
traurig heim.

Magdeburg, 5. Auguſt. Traurige Erntegus
ſichten beſtehen in der Magdeburger Börde. Dort
iſt wie ein Landwirt ſchreibt, an eine Ernte nvch
lange nicht zu denken. Alles iſt noch grün, es herrſcht
ein totales Herbſtwetter. Beim Rübenhacken mußten
die Mädchen Handſchuhe und warme Jacken tragen,
da es vor Kälte nicht auszuhalten war. Wann
ſoll die Getreide Kartoffel und Rübenernte fertig

Und dazu der große Arbeitermangel.
Viele Landwirte haben kaum die Hälfte der benö
tigten Leute zur Verfügung.

Erfurt, 4. Auguſt. Schwer verletzt wurde die
Frau des Schuhmachers Gerlach aus Möbisburg
in eine Klinik in Erfurt gebracht. Der Frau war
beim Holzzerkleinern ein Stück in das rechte Auge
geſlogen, ſo daß dieſes auslief- Man fürchtet, daß
die Frau ganz erblindet.

.GSGCCR-RDO:CC)CCIVVrruürruaomÜre

Saldern jetzt viel häufiger als früher weil der alte
Freiherr ihn ſtets dazu aufforderte. Der zukünftige
Erbe verfolgte Marianne mit ſeinen Liebesbeteuer-
ungen, denen ſie jetzt ſtand halten mußte, da der
kranke Fuß ihr nicht erlaubte, wie ſonſt davon
zulaufen.

Julius von Saldern glaubte ſein Spiel bereits
gewonnen zu haben; er triumphierte dem Onkel
gegenüber, daß Marianne jetzt viel ſanfter und
ruhiger geworden ſei, er wiegte ſich jetzt in der
ſicheren Hoffnung, ihre Liebe doch noch zu gewinnen.

Die junge Baroneſſe hatte ihren alten Freund
Grollmann zum Vertrauten ihres Liebesgeheim
niſſes gemacht. Er war es auch, der den Boten
machte zwiſchen Forſthaus und Schloß.

Oberförſter Hellborn ging mit ſorgenvoller
Miene einher. Er konnte nicht glauben, daß es
ihm gelingen würde, Marianne zu erringen. Er
ſah keinen Ausweg und die Heimlichkeit war ihm
unſäglich zuwider. Längſt wäre er vor den alten
Freiherrn hingetreten, um von ihm die Hand des
Mädchens zu erbitten, wenn Martanne ihn in ihren
Briefen nicht immer und immer wieder gebeten
hätte, es noch zu verſchieben. Und doch litt ſein
Herz unter der Trennung, und er ſehnte ſich unaus
ſprechlich nach dem geliebten Mädchen.

Endlich brachte Grollmann die Nachricht, die
Baroneſſe dürfe jetzt wieder ausgehen und erwarte
Klaus an dem Ort, wo ſie ſich zum erſtenmale ge
troffen. Eine heftige Unruhe erfaßte den jungen
Mann. Er konnte kaum die Zeit erwarten und
befand ſich früher an der bekannten Stelle als aus

gemacht war. Als Marianne endlich erſchien, ſtrah
lend in Liebreiz und Jugendſchönheit, da ſchloß er
ſie ſtürmiſch in ſeine Arme. Voll Glück ſahen ſie
ſich in die Augen.„Mein holdes Lieb,“ flüſterte er bewegt, v
hab ich dich endlich wieder! Jch faſſe es kaum, das
Glück iſt zu groß für michl!“

„Ja mein Klaus! Hier bin ich deine Marianne
Meine Mariannel“ wiederholte er ſinnend.

„Wie es nur kommen mag, daß du gerade mich
liebſt, den einfachen Mann mit dem bürgerlichen
Namen, der dir nichts zu bieten hat als ſeine
treue Liebe.“

„Ja, gerade dich liebe ich,“ lächelte ſie, mein
Held, mein Retter. Wer weiß, was ohne dich aus
mir geworden wärel Vielleicht wäre ich elend um
gekommen da oben und hätte meine Marotte mit
dem Leben bezahlt!

Sie ſchauderte leicht zuſammen und fügte das
Köpfchen feſter an ſeine treue Bruſt.

„Das Leben iſt doch ſo wunderbar ſchön, nicht
wahr flüſterte Marianne.

Er nickte.
„Aber es ſtört mein Glück, daß wir nur heimlich

zuſammenkommen können. Lange halte ich das
nicht mehr aus.“

„Folge meinem Rat und warte noch,“ ent
gegnete Marianne beſtimmt. „Jch werde es dir
ſagen wann die rechte Zeit gekommen iſt.

Sie plauderte ungaufhörlich, um den Geliebten
zu zerſtreuen.

L
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Stendal, Auguſt. (Blutvergiftung.) Die
hieſige Privatklinik von Dr. Rindfleiſch mußte der
praktiſche Arzt Dr. Pauſchardt aus Bismark auf
ſuchen, der von einen mit einer Mundkrankheit be
hafteten Patienten in den Daumen der rechten Hand
gebiſſen worden war, wodurch eine Jnſektion der
Blutgefäße entſtand. Der Zuſtand des Patienten
iſt recht beſorgniserregend.

Die Schützengilde zu Herzberg.
Ein Gedenkblatt zu ihrem 500jährigen Jubiläum am 8. Auguſt.

Zuſammengeſtellt von Otto Heintze, Annaburg.
Das freundliche Elſterſtädtchen Herzberg ſteht in dieſer Woche
in dem Zeichen des Feſttrubels, die Schützengilde, die mit der
Geſchichte und den Schickſalen des Ortes eng verknüpft iſt, feiert
ihr 500fähriges Jubiläum.
Ueber die Zeit der Entſtehung der Herzberger Schützengilde

ließ ſich lange Zeit wegen mangelnder geſchichtlicher Aufzeich
nungen oder ſonſtiger Urkunden nichts Beſtimmtes ermitteln; erſt
neuerdings ſieht man das Jahr 1107 als das Gründungsjahr
der „Herzberger Armbruſt und BogenſchützenGeſellſchaft“ an.

Der Zweck dieſer Schützen Geſellſchaft war Uebung im
Schießen und Verteidigung der Stadt bei feindlichen Ueberfällen.
Deshalb hielt auch der Rat der Stadt darauf, daß immer eine
beſtimmte Anzahl von Schützen vorhanden ſeien. War dieſe
Anzahl von den freiwillig zur Schützengeſellſchaft Uebergegangenen
nicht erreicht, ſo ernannke der Rat aus den IJnnungen geeignete
Perſonen, welche an den ſonntäglichen Schieß und Exerzier
übungen teilnehmen mußten.

Die Waffe der erſten Schützen war die Armbruſt, die aus
einem ſtählernen Bogen und meiſt eiſernen Kolben beſtand und
keineswegs eine ſo harmloſe Waffe war, wie manche vielleicht
glauben. Die Schleuder oder Sehne wurde durch eine Winde
oder Leier aufgezogen, ſo daß der eiſerne Bolzen ſelbſt in ziem
licher Entfernung noch eine bedeutende Kraft zeigte
Bis zu welcher Zeit mit der Armbruſt geſchoſſen worden iſt,

läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Das Stakut vom Jahre 1609
ſpricht ſchon von einer „BüchſenSchützen Geſellſchaft. Wahr
ſcheinlich iſt die Annahme richtig, daß die Büchſen und Bogen
ſchützen zuſammen eine Vereinigung bildeten und auch in der
Büchſen Schützen Geſellſchaft noch mit der Armbruſt geſchoſſen
wurde, wie dies auch in andeten Schützengeſellſchaften vor
gekommen iſt.

Die alten Büchſen, die ſogenannten „PulverSchießrohre“,
waren noch ſehr ünvollkommen. Zu ihrem Losbrennen muß
Lunte oder brennender Schwamm gebraucht worden ſein, da
9.16 des Statuts bei einer Strafe von I Pfg. befiehlt, daß
kein Schütze oder deſſen Diener oder Lehrjunge „Lunten oder

Schwamm, darinnen Feuer iſt, ins Schießhaus trage, wenn
man ſchieße.

Im dreißigfährigen Kriege leiſteten die Büchſenſchützen bei
der Verteidigung der Stadt weſentliche Dienſte Im Frühjahr
1631 zog nämlich der ſchwediſche Obriſt Götze mit ſeinen Trup
pen von Schlieben her gegen die Stadt, um dieſe zu überfallen
und zu plündern. Der Kurfürſt Johann Georg von Sachſen
hatte ſich zu dieſer Zeit noch nicht mit dem König Guſtav Adolf
von Schweden verbündet.) Die Stadt wurde von einer Kom
pagnie Colditzer Defenſivner und der Bürgerſchaft verteidigt.
Die große Elſterbrücke war vorſichtigerweiſe aufgezogen und ab
getragen worden. Die Schützenkompagnie ſtand auf der ſogen.
Steinwegswieſe. Hier wagte ſich Obriſt Götze mit ſeiner Ka
vallerie in den Strom, um durchzuſetzen. Da ſchoß ein Schütze
namens Andreas Bolde, mit ſeinem Pulver Schießrohre auf den
Obriſten Götze und verwundete ihn tödlich, ſo daß die im Strome
befindliche Kavallerie, ſowie auch die am Ufer ſtehende Jn
fanterie einen ſolchen Schreck bekam, daß ſie ſofort umkehrken
und die Belagerung aufhoben. Der Obriſt Götze ſtarb in Col
lochau und iſt in Ealau begraben, wo noch heute ſein Leichen
ſtein mit folgender Inſchriſt zu finden iſt. „Allhier ruhet der
Königl. Schwediſche Obriſt Götze, vor Herzberg geſchoſſen, in
Collochau geſtorben, in Calau begraben“.

Daß die Schützengilde nicht bloß zur Verteidigung der
Stadt verwendet werden konnte, ſondern im Falle der Not bei
inneren oder äußeren Unruhen dem Befehle der Behörde ge
wärtig ſein mußte, hier oder dorthin zu marſchieren, geht aus
einer Eingabe der Schützengeſellſchaft vom 21. Juni 1710 an
den Kurfürſt von Sachſen und König von Polen, Friedrich
Auguſt 2. (1733--1763) hervor. In dieſer Schrift wird auch
ängeführt, daß, da nur 20 ordentliche Schützen vorhanden ſeien,
von dem Rate 24 von den Handwerkern „denominiret und ge
zwungen ſeien, ſich alle 12 Sonntage nach einander, nach ver
richteten Nachmittäglichen Gottesdienſte mit denen glatten und
nicht gezogenen Röhren, ohne Auflegen aus freier Hand, ohne
Vorteil nach der Scheibe ſchießen und ſonderlich auch jedes Jahr
2 Tage beim Abſchießen ſich exerciren müſſen.

Das Schießen nach einem beſtimmten Ziele war von alters
her ein Hauptvergnügen der Männer und überall wurde der
beſte Schütze mit beſonderen Ehren bedacht. Ein guter Schütze
muß ein ſicheres Auge, eine feſte Hand und ruhig Blut, alſo
eine gewiſſe Herrſchaft über ſeinen Körper, außerdem Gewandt-
heit, Umſicht und Geiſtesgegenwart beſitzen. Um dieſe Eigen-
ſchaften zu üben, fanden ſchon von alters her faſt in allen
deutſchen Gauen Schießübungen und Feſtſchießen ſtatt. Jn
Herzberg würde und wird noch vom Sonntag Kantate ab 12
Sonntage hintereinander nach der Scheibe geſchoſſen, und am
Königsſchießen, das mehrere Tage dauert, wird der beſte Scheiben
ſchütze zum Scheibenkönig ernannt. Außerdem wurde früher
noch derjenige Schütze, der gewiſſe Teile vom hölzernen Vogel
abgeſchoſſen hatte, als ſogenannter „Vogelkönig“ geehrt.

Daß durch Kriegsunruhen, beſonders während des 30jäh
rigen Krieges, und durch andere ungünſtige Zeitverhältniſſe die
jährlichen Schießübungen oft Jahre lang ansblieben, läßt ſich
denken. Daher die vielen Eingaben an den Kurfürſten um Ge
währung der „Vorthelgelder und des ſogenannten Freibieres
oder Trankſteuer, Beneficium, welches nur auf ein Akteſt, daß
das Schießen wirklich abgehalten worden ſei, gewährt wurde.
So petionierte die Schützengeſellſchaft im Jahre 1740 an den
Kurfürſt von Sachſen und König von Polen in einer längeren
Angabe um das ſogenannte Freibier von einem Herzberger Ge
bräu, gleich 20 Faß, da ſie „wiederumb daß Scheibenſchießen
in Stand geſetzt hätten.

Während des 7jährigen Krieges, der in den Akten der
„Preußiſche Krieg“ (1756 1763) genannt wird, fand ebenfalls
kein Schießen ſtatt. Ebenſo wurde 1809, 1813 und 1870 kein
Königsſchießen abgehalten.

Jm Kriegsjahre 1870 faßte die Herzberger Schützengilde
am 25. Juli den Beſchluß, daß die Gilde bereit ſei, Mann
ſchaften zur Bewachung von hier eventl. zu errichtenden Maga
zinen, Lazaretten uſw., wie auch zu Transporten von Ver
wundeten und Gefangenen abzukommandieren. Jn dem ein
gehenden Schreiben erhielt die Schützengilde den Dank hoher
Behörden

Das älteſte bekannte Herzberger Schützenfeſt findet ſich ver
zeichnet in dem SächſiſchErneſtiniſchen Geſamtarchiv zu Weimar
unter dem Titel „Verzeichniß des Büchſenſchießens zu Herzberg
Sonntag nach Weihnacht 1524.“

Fünf Jahrhunderte hat die Herzberger Schützengilde über
dauert, und noch heute ſteht ſie, die den Kern der Bürgerſchaft
in ſich vereinigt, in hohem Anſehen. Wenn ſie auch als ſolche
nicht mehr dazu berufen iſt, ſich den Feinden des Vaterlandes
gegenüberzuſtellen, ſo hat ſie ſich doch den Zeitverhältniſſen an
zupaſſen gewußt. Als ein gemeinnütziges Inſtitut wird ſie noch
lange in der Stadt Herzberg mit den erſten Rang einnehmen,
umſomehr, als ihr vor mehreren Jahren die ſchon unter ſäch
ſiſcher Herrſchaft gusgeübten Korporätionsrechte durch Allerhöchſte
Beſtätigung des umgearbeiteten Statuts zuerkannt worden ſind.

Vermiſchtes.
Ein furchtbares Ciſenbahnunglück hat ſich

Sonntag um 12 Uhr auf der Bahnſtrecke Angers
Poitiers auf einer Brücke ereignet, die ſechs Kilo
meter von Angers entfernt iſt. Der 11 Uhr 29 Min.
von Angers in der Richtung nach Poitiers abge
gangene Zug iſt am Eingange der über den Loitre
ſtrom führenden Brücke abgeſtürzt. Der Zug zer
brach die Bruſtwehr der Brücke; Lokomotive, Tender
und der darauf folgende, mit Reiſenden vollgeſtopfte
Waggon ſtürzten in den Fluß. Nach beiläuſiger
Schätzung dürfte der Waggon 50 Paſſagiere ent
halten haben, von denen nicht ein einziger gerettet
werden konnte. Bisher wurden zwölf furchtbar ver
ſtümmelte Leichen geborgen. Die Bergungsarbeiten
werden fortgeſetzt.

Der Berliner Raubmörder verhaftet Unter
dem dringenden Verdacht, den Rauvbmord an der
Wirtſchafterin Plath in Berlin begangen zu haben,
wurde in Perleberg der 23jährige Kellner Kaſitmir
Sopolinski verhaftet. S. iſt der Berliner Polizei
als Zuhälter bekannt. Einen Tag nach dem
Morde meldete er ſich bei dem 37. Fußartillerie-Re
giment in Perleberg freiwillig, das ihn bereits
ſuchen ließ. Seinem Wachtmeiſter fiel das auf
und ſein Berdacht, das S. der Mörder ſein könne,
verſtärkte ſich ſo ſehr auf Grund der Perſonalbe
ſchreibung, daß er der Berliner Polizei Anzeige er
ſtättete. S. wurde verhaftet. Verſchiedene Zeugen
haben ihn als den Burſchen wiedererkannt, mit dem
die Ermordete zuletzt geſehen wurde.

Doppelſelbſtmard. Jn ihrer in der Uhland-
ſtraße 94 zu Berlin belegenen Wohnung wurden
Dienſtag abend der Hauptmann a. D. Albert Arron
und deſſen Frau erſchoſſen aufgefunden Die Tat
iſt bereits am 19. Juli verübt worden. Jn einem
hinterlaſſenen Briefe, der von beiden Eheleuten unter
zeichnet iſt, geben ſie an, daß ſte durch Geldnot und
Krankheit in den Tod getrieben würden. A. hatte
ſich einen Schuß in die Schläfe beigebracht, während
die Frau einen Schuß in die Bruſt aufwies, der
ihr augenſcheinlich von ihrem Ehemanne beige-
bracht war.

Auf der Flucht aus dem Gefängnis erſchoſſen.
Jm Gerichtsgefängnis in Trier hat ſich in der Nacht
zum Sonntag ein ſchwerer Kampf mit einem ſliehen
den Verbrecher abgeſpielt. Der vielgenannte und
berüchtigte Einbrecher und Kirchenräuber Moſtert,
der hier in Unterſuchungshaft ſitzt, unternahm geſtern
nacht trotz ſtarker Feſſelung einen Fluchtverſuch. Er
entkam durch zwei eiſerne Türen in den Gefängnis
hof, wo zwei Wärter ihn niederſchlugen und durch
vier Schüſſe töteten. Moſtert beging in den Jahren
1905 und 1906 an der Spitze einer Einbrecherbande
zahlreiche Kirchendiebſtähle im Moſelgebiet.

Fabrikhrand. Seit Freitag vormittag ſteht
die an der Kaiſerin Auguſta-Allee gelegene Holz-
bearbeitungsfabrik von Gilowy und Schultze in
Flammen. Das Feuer, das im Trockenraume zum
Ausbruch kam, fand in der aus lauter Holzſchuppen
beſtehenden Fabrikanlage gute Nahrung und pflanzte
ſich raſch fort. Die Kielerei, das Maſchinenhaus
und mehrere angrenzende Schuppen ſind bereits
von den Flammen erfaßt worden. Die Berliner
und Charlottenburger Feuerwehren ſind angeſtrengt
tätig, um die benachbarten Fabrikgebäude vor
einem Uebergreifen des Feuers zu ſchützen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes, iſt unbekannt

Schweres Anwetter in Poſen. Jn der Pro
vinz Poſen gingen am Mittwoch ſchwere Gewitter
nieder, bei denen ſechs Perſonen vom Blitz erſchlagen
wurden. Die Getreideernte hat ſehr gelitten.

Srhwere Ausſchreitungen kamen in der Schuh
macher werkſtatt der Zöglingsabteilung zu Brau
weiler bei Frankfurt (Main) vor. Während der
Schuhmachermeiſter kurze Zeit den Saal der Zög
linge verlaſſen hatte, zerſtörten 6 Zöglinge alle Ma
ſchinen und Geräte, zertrümmerten die Fenſter und
zerſchnitten das Leder und das Schuhzeug. Die her
beieilenden Beamten wurden bedroht, ſodaß die
Ausſtändigen erſt überwaltigt wurden, nachdem
ein kalter Waſſerſtrahl auf ſie gewirkt hatte.

Ein Aukomobtlſkandal ohnegleichen wird von
der „Rhein und Saarzeitung“ mitgeteilt Auf ein
Automobil warf ein Junge in Niederrheinbach einen

Das Auto hielt und ein Herr mit einem
Revolver ſprang heraus. Er forderte den Jungen
guf, ſtehen zu bleiben, ſonſt ſchieße er. Und er
ſchoß wirklich ſechsmal! Der Knabe blieb unverletzt,
aber ein Mädchen erhielt eine Kugel in den Rücken
Die Gefährtin des Autlers ſtand unterdeſſen im
Wagen mit einem Revolver. Nicht genug damit,
würgte der Automobiliſt noch einen unbeteiligten
Jungen! Dann fuhr das Auto raſch davon Es
trug das Zeichen 1 D 1608. Hoffentlich wird der
wilde Autler ſchnell ermittelt und einer ganz exem-
plariſchen Strafe zugeführt.

Ein blukiges Drama an Sterbebette. Aus
Verſailles wird gemeldet: Ein junger Amerikaner,
welcher einer angeſehenen reichen Familie angehörte,
von dieſer jedoch getrennt lebte, wurde Sonntag
an das Sterbelager ſeines Vaters gerufen. Er hatte
mit ſeinen Geſchwiſtern einen heftigen Wortwechſel.
Jm Verlaufe desſelben zog er einen Revolver und
ſchoß auf alle vier Geſchwiſter, die er tödlich ver
letzte. Dieſes Drama ſpielte ſich vor den Augen des
ſterbenden Vaters ab. Der Täter verſuchte alsdann
zu entfliehen, wurde jedoch verhaftet. Der Vater
des Täters, namens Huntunſton, war früher Ma
rinegttachee bei der amerikaniſchen Botſchaft in Paris.

Aus aller Welt.
Braunſchweig, 4. Auguſt. Die Eiferſucht.

Eine Arbeiterin, die die Erſahrung gemacht hat,
daß ihr früherer Bräutigam mit einer Kollegin an
gebandelt habe, ſuchte die letztere in ihrer Wohnung
auf, um ſich mit ihr auseinander zu ſetzen. Dabei
geriet die Verlaſſene derart in Aufregung, daß ſie
ihrer Gegnerin mit einem Meſſer einen Stich in den
Kopf beibrachte. Die Meſſerſtechecherin iſt der Po
lizei vorgeführt worden.

Altenburg, 1. Auguſt. Weiblicher Handwerks
geſelle. Vor der Altenburger Tiſchler Zwangs
innung hat ein Fräulein Elſa Bauernſeld aus
Schmölln die Geſellenprüfung mit „Gut“ beſtanden,
ſo daß ihr der Geſellenbrief ausgehändigt werden
konnte. Sie iſt der erſte weibliche Gehilfe im Hand
werkskammergebtiet.

Homburg (Yfalz), 3. Auguſt. Jn der Phönix
grube in Mittenberbach wurden durch eine Schlag
wetterexploſton 18 Bergleute getötet. 11 wurden
betäubt und leicht verletzt aus der Grube geholt

Apfelreſt.

Anzeigen.
Möhbl. Zimmer

mit Schlaſſtube
ſofort od. ſpäter zu vermieten. Wo?
zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

ine biehelwohnung
iſt zum 1. Oktober zu vermieten

Torgauerſtraße 31.

Eine freundliche S
e Wohnung
ſofort eventl. ſpäter zu beziehen,
hat zu vermieten

Hermann Veck.

Kräftige

Arbeiter
die bei uns während der
diesjäh. Hampagne einen
Poſten haben wollen, kön
nen ſich ſchon jetzt vor
merken laſſen.

De Die Akkord- und
Wagelöhne ſind wieder-
um ganz weſentlich

e erhöhtworden.

Zurkerfabrik
Rlühlhberg a. E.

in Brottewitz.



EIern- und Eichem-
Rundholz- Verkauf.

Am Freitag den 9. d. Mis., Vormittags 10 Ahr
verkaufe ich gegen Baarzahlung im Gasthof zum Löwen
in Schweinite bei Jeſſen

ca. 100 rm Ellern, 10 15 em Durchmeſſer,
ca. 50 mm Nichen, vis 10 m lang und bis

150 em Durchmeſſer.
Sämtliche Hölzer liegen auf dem Gute in Schweinitz bei

geſſen, direkt an der Chauſſee.
Emil Schneider, Coswig i. Anh.

Photographisoher Apparat
13 *I8, neues Modell, billigſt zu verkaufen

Curt Schmidt, Prettin,
Handlung photogr. Apparate.

EſtragonEſſig Eſſen
RBssig-Essenz

in Flaſchen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Neue Kartoffeln

eigener e 5 Liter 50 Pfg.,
empfiehlt Voigt's Nachf.

Hoſſmann's

Mischhoniverſchnitten mit 8

beſter Jnvert-Rafſinade
garantiert chemisch rein

auch für den feinſten Frühſtücks
tiſch geeignet

per Pfund 45 Pfg., bei Mehr
Abnahme billiger.

Alleinverkauf bei
J. G. Fritzſche.

Rieſenſpörgel
ſilbergrauen

Buchweizen
Weißrübenſamen

empfiehlt in beſter Qualität

W. Voigt's Nachf.
Viktualien- und

Materialwaren Geſchäft,
flottgeh. mit Branntwein-Ausſchank,
Hausſchl., Flaſchenbier, Kartoffel
Gemüſe u. Kohlenhandlg., Eckladen
mit ſchöner Wohnung, jährl. Miete
600 Mk., zur Uebernahme erforder
lich 1600 Mk., jährl. Umſatz 16 bis
18,000 Mk.
Kleines Viktualien Geſchäft

mit Hausſchl., Flaſchenbier-, Kar
toffel Gemüſe Butter Käſe und
Briketshandlg. Tageskaſſe 30 bis
40 Mk., zur Uebernahme 800 Mk.
erforderl. Nähres gegen Rückporto.

L. Nolte, Halle a. S.,
a. d. Moritzkirche 5.

Steppcdecken,
glatt und gemuſtert, in den Preislagen von 4, 5, G, S.

B. 10 und I2 Mark
empfiehlt in großer Wahl Carl Quehl.
h

Die Apotheke zu Annaburg
hält vorrätig

alle natürlichen und ſelbgefertigten künſtlichen
Mineralwäſſer,

Medizinal und andere Weine, Cognac c.
ferner Badeſalze, Nähr- und Stärkungsmittel,

Cacaos und Chocoladen,
Eſſig u. Speiſeöl. O Parſfümerien c.

Verbandſtoſſe, Artikel zur Hrankenpflege.

e

Medizinal Ungarwein
Vinum Hunganicum Dulce

Feiner Ausbruch
Vorzüglich im Gebrauch bei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

e

e

e

B

Knahben-Stoff-

nd Magen Nu
Sehb. Schimmeyer.

Glückwunschkarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Anfang nächſter Woche verſende

Strümpfe zum Anſtricken

und bitte meine werten Kunden,
dieſe Gelegenheit zu benützen. An
ſtrickerlohn pro Paar 10 Pfg.

Otto evAnnaburg, am Markt.

a uber
verleiht jedem Geſicht ein roſiges, jugend
friſches Ausſehen, zarte, weiße, ſammt
weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Alles dies erzengt die echte

Steckenpferd-
Lilienmilech Seife

von Bergmann Co. Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 Pf. bei. Max Bucle-
Otto Schw ar ze

und Apotheker WilIers.

e

Druckjacken
eBarchend Jarken

mit und ohne Koller
empfiehlt in großer Auswahl

Gavl Quell
G

Pergamentpapier

zum luftdichten Verſchließen
der Einmachebüchſen

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Sonnabend den 10. d. M.
veranſtaltet der

Herein „Frohſinn
im Saale des „Bürgergarten“

von Abends S Uhr ab ein

Tanzkränzchen
und ladet Freunde und Gönner
hierzu ergebenſt ein

der Vorstand
Friſche ſelbſtgeröſtete

Kaffees
per Pfd. 1.00, 1.20, 1.60 und

2.00 Mk.Perl- KaffeePf., c u. W Mk.

empfiehlt
Otto Riemann. J. 6. Hollmig's Sohn.

Braun ſched 29Bücklinge uſuurfriſch eingetroffen, empfiehlt S afffarben
zum Selbſtfärben von Wolle, HalbJ. G. Hollmig's Sohn-
wolle, Seide, Baumwolle und

tterieI Leinen in diverſen Farben
zu Berlin.

empfiehlt die

168391, mit 90 garantirte

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Bar- Gewinne
J 30 von Mark

Reue Kartoffeln
hat zu verkaufen

Oscar Scheibe.

ff. neue Vollheringe

nrur ſaurr Gurken
empfiehlt

Ausstellungs-

e

o 000
Hauptgewinne:

e 000 eMouſſeline, Organdy, Batiſt,o Zephir, Cattun u Barchend
D S O empfiehlt in größter Auswahl

10000, 2 45000, 5 à 2000 usw. Carl Quehl.Kleinster Gewinn s M. oder 50

e
arLose à 1 Porto und Liste 20

5 Lose u. Liste nur M. 4,50 empfehlt

Carl Heintze
Bern W., Unter den Linden 3.

Rote Lose à M. 3.50.
geeetereh geschüte

R fatent

e r
Cieror Mays d AL8RocHAn

Anerkannt bestes nucd sicherstes
Banch der Welt. Keine Beläſtigung,
kein Druck im Rücken, kein Scheuern
mehr. Garantie für ſichern und be
quemen Sitz. Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Lose sind in der Expedition
d. BI. zu haben.

Heidemehl (u Plinſen),
geſchälken Hafer

zu Suppen empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

zu haben bet:

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs- Artikel

empfiehlt Otto Schwarze, Drogenhandlung.

Deutzer Motoren
für alle Gasarten und Hüssigen Brennstoffe.

In allen Grössen von 2000 S. seit 40 Jahren h
erprobt und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie.
Heizgas-Anlagen. Puxupwerke. Sauggas-Anlagen.

Ergin-Motoren, hokomohbilen, Lokomotiven.

Gasmotoren- Fabrik Deutz
Ing.-Bür. u. Werkstatt Leipzig Gerberstrasse I.

SSlln erreicht
in Qualität iſt Graichen's

echte Marke B
und kann von keinem Konkurrenz- Präparat
übertroffen werden. Wollen Sie alſo gut
und reell bedient ſein, ſo kaufen Sie nur
dieſe Marke und weiſen Sie wertloſe Nach
ahmungen energiſch zurück. Gewarnt
ſei beſonders vor dem in der letzten Zeit
von gewiſſenloſen Händlern als Futterkalk

S in den Handel gebrachten Knochenmehl.
S Dasſelbe iſt nür für Düngezwecke her

geſtellt und zu verwenden und ergibt ſich
daraus von ſelbſt, daß dasſelbe unter das Futter gemiſcht, direkt
geſundheitsſchädlich wirken muß.

Marke A für Jungvieh, Originalbeutel 2 Mk.,
B für Milch- und Maſtvieh, Originalbeutel 3 Mk.,

Otto Riemann.

H.

l b n

e

Zu dem am
Sonntag den 11. Auguſt

von abends 8 Ahr ab
im Bürgergarten ſtattfindenden

der Rohr'ſchen Muſik Kapelle,
verbunden mit

Illumination, Feuerwerk
und nachfolgendem

Tanzkränzchen,
werden Freunde und Gönner hier-

durch ergebenſt eingeladen.
Der Vorſtand des x

Kegelkluh Beene Weg

e eFür die zahlreichen Glück
wünſche und ſonſtigen Auf
merkſamkeiten zur Verlobung
unſerer Kinder ſagen hiermit
herzlichen Dank

Oscar Fuhr mann

Heute Nacht 2 Uhr ver
ſtarb unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

die Witwe
Wilhelmine Boog.

Die Beerdigung findet am
Freitag Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinter

bliebenen.
Annaburg, den 6. Aug. 1907.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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